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Mittelalterliche Retabel in Hessen 
 
Objektdokumentation 
 
Hirzenhain 
 
 
Ortsname Hirzenhain 
Ortsteil  
Landkreis Wetteraukreis 
Bauwerkname Ehemalige Klosterkirche St. Maria, St. Anna und St. Antonius 
Funktion des Gebäudes 1357 Gründung einer Maria geweihten Wallfahrtskapelle (Kerber 
1964, S. 36; Moritz 1989, S. 12-14; Moritz 1990, S. 2), die 1431-
37 in den Chor integriert wurde (Dieffenbach 1848, S. 7; Wagner 
1890, S. 160; Zitat aus Walbes „Jahresbericht der Denkmalpflege 
1908-1911“, S. 148f. in Diehl 1935, S. 381; Eckhardt 1977, S. 
213; Enders/Mohr 1982, S. 250; Dehio Hessen II 2008, S. 454); 
ehemalige Klosterkirche, den in den Hll. Maria, Anna und 
Antonius geweiht (s. Eintrag bei Müller 1918, S. 340, Nr. 66 aus 
dem Jahre 1437), seit 1689 evangelische Pfarrkirche (König-Lein 
1995, S. 4). 
Träger des Bauwerks Augustiner-Chorherren, Zugehörigkeit zum Archidiakonat 
Mariengreden der Erzdiözese Mainz (Würdtwein 1777, S. 87; 
Eckhardt 1977, S. 215); eine bereits 1357 erwähnte 
Marienkapelle, die später in den Chor der Klosterkirche integriert 
wurde, war 1437 der Mutterkirche im benachbarten Usenborn 
sowie dem Prämonstratenserinnen-Kloster Konradsdorf unterstellt 
(Kleinfeldt/Weirich 1984, S. 49; Moritz 1989, S. 18f.; König-Lein 
1995, S. 2); 1431 im Besitz Eberharts von Eppstein-Königstein 
und nachweislicher Beginn des Umbaus der Kapelle zur 
Klosterkirche (Würdtwein 1777, S. 204-208; Moritz 1989, S. 18f.; 
König-Lein 1995, S. 2); 1435 überließ Eberhart von Eppstein-
Königstein drei Kanonikern des Augustinerordens die Kapelle 
(Würdtwein 1777, S. 209-215; König-Lein 1995, S. 2); 1437 
Klostergründung mit sechs Mönchen infolge der Übertragung von 
der Kapelle und Teilen des Dorfes an den Prior Arnold Hüls und 
den Konvent Bödekken, dem Bistum Paderborn und der 
Windesheimer Kongregation zugehörend (Kerber 1964, S. 36; 
Kohl 1971, S. 116; Moritz 1989, S. 20f.; Moritz 1990, S. 2; König-
Lein 1995, S. 3; Dersch 2000, S. 82); 1439 Eröffnung des 
Klosters (Kerber 1964, S. 36; Moritz 1989, S. 23; Moritz 1990, S. 
2), das losgelöst vom Patronat des Klosters Konradsdorf und der 
Betreuung durch den Usenborner Pfarrer war (Würdtwein 1777, 
215-219; Wagner 1890, S. 158f.; Müller 1918, S. 340, Nr. 66; 
Eckhardt 1977, S. 213-215); 1448 Weihe einer der Jungfrau Maria 
sowie den Hll. Anna und Antonius geweihten Klosterkirche 
(Kerber 1964, S. 36; Moritz 1990, S. 2; Dersch 2000, S. 82); nach 
der Einführung der Reformation 1543 war Hirzenhain 1569 ein 
mönchloses Kloster (Moritz 1989, S. 51f.; Moritz 1990, S. 2; 
König-Lein 1995, S. 3). 
Objektname Hirzenhainer Wandmalerei der Kreuzigung Christi  
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Typus Wandgemälde als Altarbild (Fragment) 
Gattung Wandmalerei 
Status Fragmentiert; 1897 wurden die Reste alter Wandmalereien 
freigelegt und restauriert (Moritz 1990, S. 6). 
 
Rekonstruktion: 
Die an das Kreuz genagelte Christusfigur ist durch den nach 1430 
eingezogenen Lettner diagonal im Brustbereich abgeschnitten; zu 
erkennen sind die von einem Nagel durchbohrten, 
übereinandergelegten Füße, der Lendenschurz sowie der 
ausgemergelte Brustkorb; Johannes, der auf der rechten Seite 
kniet und die Hände zum Gebet gefaltet hat, ist an seinem 
gelockten und dem Nimbus mit Bogenfries zu erkennen; er trägt 
einen dunklen Mantel über einem hellblauen Gewand; ein grünes 
Gewand der Marienfigur, vermutlich ebenfalls kniend und betend 
dargestellt, ist auf der linken Seite anhand einiger Farbreste 
erkennbar, sodass direkt vor ihr die betende Stifterfigur in 
kleinerem Maßstab kniete; die beiden zugehörigen Wappen sind 
lediglich in ihrer Form noch als solche auszumachen; die 
Kreuzigungsszene umgab ein rot unterlegter Goldgrund, auf den 
Rosenblüten mithilfe einer Schablone gemalt waren (MK). 
Standort(e) in der Kirche Rückwand unter dem Lettner, rechts neben dem Chordurchgang 
(Moritz 1990, S. 5) 
Altar und Altarfunktion Rechter Seitenaltar unter dem Lettner (Moritz 1990, S. 6); König-
Lein berichtet „Unter dem Lettner befanden sich an der Rückwand 
ehemals vier Seitenaltäre, von denen zwei bei der Renovierung 
[1897] neu errichtet und mit den ursprünglichen Altarplatten 
versehen wurden“ (König-Lein 1995, S. 13, s. auch Moritz 1989, 
S. 72 und  Moritz 1990, S. 5; Abb. vor 1897 mit vier Seitenaltären 
bei Wagner 1890, Tafel VII und Moritz 1989, S. 74; Abb. um 1950 
mit zwei Seitenaltären s. Moritz 1989, S. 90; Abb. um 1957 ohne 
Seitenaltäre s. Moritz 1989, S. 91); Datum der Altarweihe und 
Patrozinium unbekannt (MK). 
Datierung  Die Trennwand zwischen Chor und Langhaus muss bereits als 
Chorschranke gestanden haben, ehe der spätgotische Lettner im 
Rahmen der Erweiterung zur Klosterkirche errichtet wurde (s. 
„Träger des Bauwerks“), da dieser große Teile der alten 
Wandmalereien verdeckt; dementsprechend müsste die Kirche 
vor Errichtung des Lettners ein Langhaus besessen haben; die 
Wandmalereien könnten dann zwischen 1431 und 1437 zu 
datieren sein, denn zu dieser Zeit erfolgte unter Eberhart von 
Eppstein-Königstein eine erste bauliche Erweiterung der 
Marienkapelle (MK). 
Größe Über dem Altar bis in den Spitzbogen (Moritz 1990, S. 6), die 
erhaltenen Fragmente beginnen erst ca. 180 cm über der 
Altarmensa; Bildfläche: Höhe ca. 75 cm x Breite ca. 100 cm (MK). 
Material / Technik Fresko-Secco: Zuerst in den feuchten Putz (al fresco) ausgeführte 
Wandmalereien, die in den trockenen Putz (al secco) überarbeitet 
wurden (freundliche Auskunft der Pfarrei vom 31.03.2015). 
Ikonographie (*) Kreuzigung Christi (Moritz 1990, S. 6) mit Maria links und  
Johannes, kniend und betend, auf der rechten Seite; die auf dem 
ehemals vergoldeten Hintergrund verteilten Rosenblüten als 
Mariensymbol; vor Maria, dem Kreuz zugewandt, kniet eine in 
kleinerem Maßstab dargestellte betende Stifterfigur mit 
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Kopfbedeckung (MK). 
Künstler  
faktischer Entstehungsort  
Rezeptionen / ‚Einflüsse‘  
Stifter / Auftraggeber Links neben dem Kreuz kniet eine unbekannte Stifterfigur, deren 
Kopfbedeckung und Wappen nicht mehr identifizierbar, eventuell 
Eberhart von Eppstein-Königstein (MK). 
Zeitpunkt der Stiftung Vermutlich zwischen 1431 und 1437 (MK) 
Wappen Links neben dem Kreuz kniet eine Stifterfigur, deren Wappen 
nicht mehr identifizierbar; auf der rechten Seite könnte sich ein 
zweites Wappen befunden haben; die rot-weiße Farbe, nicht aber 
die Anordnung, entspricht dem Wappen derer von Eppstein-
Königstein (MK). 
Inschriften  
Reliquiarfach / 
Reliquienbüste 
 
Bezug zu Objekten im 
Kirchenraum 
Vermutlich ähnelten sich die Kompositionen der Weltgerichts- und 
der Kreuzigungsszene, indem jeweils zu beiden Seiten Christi 
links Maria und rechts Johannes kniend und betend dargestellt; 
schließlich sind beide Fragmente gleich weit vom Chordurchgang 
entfernt (MK). 
 
Die Kreuzigungs- und die Weltgerichtsszene trennt eine 
Verkündigung an Maria über dem Bogen des Chordurchgangs 
voneinander; links ist der Verkündigungsengel Gabriel am 
Lilienstab erkennbar und rechts die vor ihrem Lesepult mit 
aufgeschlagenem Buch sitzende Maria (freundliche Auskunft der 
Pfarrei vom 31.03.2015). 
 
Eine zwischen 1927 und 1929 entstandene Fotografie zeigt die 
heute freigelegten Fragmente noch weiß übertüncht und zwei 
Wandmalereien jüngeren Datums, die erst später direkt über den 
Mensen der beiden Seitenaltäre ausgeführt werden konnten 
(Bildindex, Aufnahme-Nr. 21.087). 
Bezug zu anderen 
Objekten 
 
Provenienz  
Nachmittelalterlicher 
Gebrauch 
 
Erhaltungszustand / 
Restaurierung 
1897: 
Freilegung und Restaurierung der Wandgemälde durch den 
Kirchenbaumeister Schwartze (Moritz 1989, S. 73f.). 
 
1927/29: 
Eine Fotografie zeigt die heute freigelegten Fragmente noch weiß 
übertüncht und zwei Wandmalereien jüngeren Datums, die erst 
später direkt über den Mensen der beiden Seitenaltäre ausgeführt 
werden konnten (Bildindex, Aufnahme-Nr. 21.087). 
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1973/74: 
Freilegung der Wandgemälde (Moritz 1989, S. 103). 
Besonderheiten  
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